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§ 2. Die Sephardim in der europäischen Türkei

im Amte des Großrabbiners von Konstantinopel Elias Misraehi (um
i 495—i 52 5), ein „Romaniote“ von hoher wissenschaftlicher Quali¬
fikation, der seine Bildung in Italien genossen hatte und in der
Mathematik und Astronomie nicht weniger bewandert war als im
Talmud. In seine Amtszeit fällt der Höhepunkt der jüdischen Immi¬
gration nach der Türkei, und Misrachi scheute keine Mühe, um den
Ankömmlingen die Ansiedlung in der neuen Heimat in jeder Weise
zu erleichtern. In viel höherem Maße als sein Vorgänger war er
den ihm unterstellten Gemeinden ein geistiger Führer. Er leitete per¬
sönlich die wissenschaftlichen Studien in der Rabbinerjeschiba von
Konstantinopel. Von seinen Werken erlangte besonderen Ruhm der
Superkommentar zum Bibelkommentar des Raschi, doch fanden auch
seine mathematischen und astronomischen Schriften („Mlecheth ha’-
mispar“, „Zurath ha’arez“ usw.) nicht weni,g Beachtung. Ein Hort
des Rabbinismus, brachte Misrachi nichtsdestoweniger den in Kon¬
stantinopel reichlich vertretenen Karäern weitgehende Duldsamkeit
entgegen und nahm an ihrem Verkehr mit den Rabbaniten keinerlei
Anstoß. So setzte er unter anderem den „Cherem“ außer Kraft, den
übereifrige Rabbiner nur aus dem Grunde gegen gelehrte Sephardim
verhängt hatten, weil diese karäische Volksgenossen in der Theologie
und in weltlichen Wissenschaften unterwiesen sowie für karäische
und rabbanitische Kinder die Einheitsschule eingeführt hatten. Die
von ihm geübte Nachsicht begründete Misrachi damit, daß die Schul¬
genossenschaft den Schülern nur zum Vorteil gereiche, indem sie
deren Wetteifer stets wach erhalte. Eine so weitherzige Gesinnung
wie die des Misrachi war indessen unter den Rabbinern nur eine sel¬
tene Ausnahme, während sich die Mehrzahl durch äußersten Rigoris¬
mus auszeichnete. Viele hatten nämlich die durch die Vertreibung
aus dem Lande der Inquisition erlittene seelische Erschütterung noch
nicht verwunden und strebten eine Verschärfung der Gesetzeszucht
an oder gaben sich der Askese und der mystisoh-messianischen
Schwärmerei hin. So wird von dem der Askese huldigenden Rabbiner
Joseph Taytasak von Saloniki (gest. um i54o) berichtet, daß er
vierzig Jahre lang, um sich zu kasteien, eine kurze Truhe, von der
seine Beine beim Schlafen herabhingen, als Lager benützte. Er gab
sich eifrig dem Studium der Kabbala hin und unterwies auch einen
Kreis von Eingeweihten in dieser esoterischen Wissenschaft; zu sei¬
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